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SIXTEN BOCK. 

lVlit 2 Tafeln u11d 11 Figuren im 'l'ext. 

Einleitung. 

Es si11d nun 40 Jahre her, seit V ERRILL 1873 in seinem "Report 
upo11 tl1e Invertebrate Animals of Vi11eya.rd Sound" unter· dein Titel '' gen. 
i11det. '' die erste Mitteilung über die nachher i1n Jahre 1879 vo11 ihm 
aufgestellte Gattung Necto1ie111ct n1acl1te. Besonders durch WARD, NrER­
STRAsz und BüRGER, aber auch du1"ch FEw1cEs, PINTNER und RAUTHER 
sind unsere Ken11tnisse über diese l1öchst interessante Gattu11g, ihren 
inneren Bau, ihre - systematische Stellung und ihre geograpl1ische Ver­
breitu11g so wesentlich bereicl1ert vvorden, dass ich, als icl1 mich, eigent­
lich nur gelegentlich mit eine1n vo11 de1" schwediscl1e11 Spitzbergenexpe­
dition 1908 eingesamn1elten unvollständigen Exemplare zu beschäftigen 
begann, keine andere E1"wartu11g hegte, als die, einen Beitrag· zur Fauni­
stik der Gattung geben zu können. Dass icl1 indessen dazu kam, dem 
Nectone11ia eine eingehende Beha11 dlung zu widme11, ist hauptsächlicl1 durch 
RAUTHER's Äusserung über die syste1natiscl1e Stellu11g von lvTecto11e1Jia in 
"Ergebnisse und Fortscl1ritte de1" Zoologie" ,,.eranlasst, und du1"ch den 
Anklang, den seine :A.nsicl1ten so rasch gefunden zu haben scheinen. Icl1 
erV\-·ähne hier den Entwurf PooHE's '' die Klassen und höheren Gruppen 
des Tierreichs" und die geänderte Gruppierung des zoologische11 J al1res­
berichts der Neapler Station. Dies nötigte mich, die Gründe für die 
Stellung de1~ N ematomorphen, insofern die Necto1ie1na in Bet1·acht komrnen, 
eingel1ender zu prüfen. Die in histologischer Hinsicht gute Fixierung 
und eine ausfüh1--lichere· Farbentechnik haben mich ausserdem in die Lage • 
gebracht. die Resultate anderer Forscher in . verschiedenen Punkten zu 
ergänzen. 

Zool. bid,·ag, Uppsala. Bd 2. 1 

• 



SI~TE~ BOCK 

Da die "Zoologischen Ergebnisse c1er scl1wedischen Expedition nach 
Spitzbergen 1908:: 1 ,or\\"iegend .lbhandlu11gen faunistisch-ökologischen 
und tiergeographischen Inhalts bringen \\"erden, ziehe ich es ,~or, diesen 
Aufsatz in dieser Zeitschrift zu veröffentlichen. 

Das ,~on der schwedischen Spitzbe1,genexpedition eingefangene Exem­
plar 1\-urde am 27. A..ugust 1908 bei Tage in der Dickson Bay des Is­
fjo1'den auf Spitzbergen an de1" \f asserobe1·fiäche e1·beutet; das Lokal lag 
auf 78° 39' n. B. 11nd 15° 22' w. L. (GreenY,ich). Das Tier wurde von 
dem Fal11·zeug der Expedition aus beobachtet t1ncl mit Hilfe einer Bücl1se 
eingefangen. C11glücklicher\\·eise ging dabei der Hinterteil verloren. Da sich 
die beiden Zoologen cler Expedition auf einer· Dredschexpedition befanden. 
konnte ich ihm erst bei-meiner Rückkeb1" spät abends meine A._t1fine1--ksamkeit 
zuwenden. als es zugleich mit dem üb1·igen noch 11nkonservierten ~Iate­
rial ,-on der D1·edschstation des Schiffes in n1eine Hände kam. Zu ge­
naueren Beobachtungen ,va1" also keine Zeit. Das Tier war sehr lebhaft 
und schwamm in der Schale unter aalartigen Bewegungen umher. A._us­
serdem hatte es eine milchartige ~lasse abgegeben, die aus den nu1· 
1 /so mm grossern Eiern bestand. Wegen der späten Stunde ( die Sonne 
war schon unter den Horjzont gesunken) und \'\-eil das eingesammelte 
1Iaterial noch durchgesehen. in das Journal eingetragen und konservie1·t 
werden musste. -war es 11nmöglich, eine ..llJbildung herzustellen oder ge­
nauere Beobachtungen zu machen. Es musste ,ielmehr unmittelbar 
die Fixie1~ung in Sublimat-Eisessigflüssigkeit ,-orgenommen "·erden. 

Systematik. 
Xectonema \ERRILL 1879.2 

Körper nematodenähnlicb, lang. schmal, im Durchschnitt rund. Zwei 
Reihen cuticularer Borsten do1·son1edian und Z\\"ei ,entromedian. Durch die 
To1'sion des Körpers kommen sie im grössten '11eile des Tieres horizontal zu 
liegen. Cuticula ,01--handen. Epitelmuskelschicht stark entwickelt: die 
kontraktilen Teile der Zellen diese1' Schiebt nach aussen gerichtet. Diese 
Schicht ist dorsal und ,entral abgebro,chen durch die Her,orwölbung des 
Epidermjs in die Körperhöhle. ~Iundöffnung sehr klein, terminal. Oesopha­
gus mit Cuticularrohr; durchbohrt das Gehirn. lritteldarrn intercellulär. 
durch einige ocle1· zwei Reihen von ,erscbmolzenen Zellen gebildet. 
Analöffnung fehlt. Bauchnervenstrang mit drei Fasernstämmen 1 im 
Epide1·m gelegen: im ,,.orderen Körperteil schwillt er zum Gehirn, im 
hinteren zu1n .Analganglion an. Leibeshöhle nicht von Zellen be­
kleidet. Geschle,chtsorgan mündet hinten ter'minal. Ein oder z,,·ei 

1 111 Kungl. ·,-. ,-ret.-_.\.kad. HandJ., Bd ±5 u. f. 
2 Bei der Diagnose ist so ,iel "ie möglich ,on ~IERSTRASZ (pag. 12) genomn1en . 

• 
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Vasa deferentia. Geschlechtsdimo1·phismus. Beim Män11cl1en krümmt sich 
das Hinter·ende ventral wä1·ts und endet spitz. Beim Weibchen ist das 
Hinterende abg·estumpft. Atmungs- und Exkretionsorgane fehlen. Ma­
rine Formen. 

Nectonema agile VERRILL 1879.1 

Synonyrrle: "Genus indetermined" V ERRILL 1873, p. 631. - N. agile 
VERR. [VERRILL 1879, p. 165 - J. w. FEWKES 1883, p. 201. - 0. BÜRGER 
1891. - H. B. WARD 1892. - H. B. \VARD 1893. - T. PINTNER 1899, p. 
103. - M. RAUTHER 1909, p. 493.J 

Länge de1· Männcl1en 32-200 mn1, der Weibchen 30-75. Dia­
mete1· 0,~-1 mm. Farbe schneeweiss, gelblich weiss oder grau. Vorder­
ende (1 cm) transparent. Borsten ,ron 0,3 mm. in der Kopfregion und 
an der hinteren Spitze fehlend (auf einer Strecke von 1-1,5 mm). 
Cuticulares Roh1" des Oesophagus von ansehnlicher Länge, krümmt sicl1 
schwach. Nur ein Vas deferens. Männchen mit Papillen im Hinterende. 
Jugendstadium in Palremonetes. 

N ectonema melanocephalum NrE1isTRAsz 1907. 2 

Länge der Männchen 10 -47 1nm. Diameter 0,3 mm. Farbe des 
Tieres in Alkohol grau. Vorderende ganz schwarz, nicht transparent. 
Die· Borsten reichen bis zum schwarzen Vorderende. Distale Borsten 
bedeutend länger als die proximalen. Das cuticulare Oesophegusrohr ist 
lang und mit vielen Windungen versehen. Testikel beginnt proximal mit 
zwei Ausläufern un·d mündet durch z,vei Vasa deferentia nach aussen g·anz 
terminal. Männche11 ohne Papillen. Weibchen nicht bekatint. 

N ectonema svensksundi u. sp. 3 

Nur ein defektes Weibchen bekannt, Länge desselben 190 mm. Dia­
meter 0,7-0, g mm. Am vorderen Ende wird das konservierte Tier 
schmäler, gegen die Spitze zu ist es ausserdem auch abgeplattet. Auf 
diesen beid.en abgeplatteten Partieen ist an dem konservierten Exemplar 
eine kurze gratartige Erhebung zu sehen, die am vorderen Ende des 
Hautn1uskelschlauches beginnt. Farbe grauweisslich. Gehirn mit schwar­
zem Pigment. Die Hautmuskulatur beginnt beim ersten Drittel des 
Gehirns. Die Borsten sind höchstens 175 µ, lang. Die medialen Borsten­
r·eihen begin11en unmittelbar bei der schwarzen Partie (Gehirn). Am 

1 Diagnose teil ,veise nach N IE&STR.A.sz. 
2 Die Diagnose NIERSTR.A.sz' (pag. 13) ist hie1· etwas verändert. 
8 Nach dem Schiff de1· Expedition, den1 schwedischen Kanonenboot Sve11sk­

s und, genannt. 

• 

• 
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4 SIXTEN BOCK 

Vorderende ein dichtes Büschel von feine11 Sinnesborsten. Das cuticulare 
Oesopl1agusroh1„ ist kurz, gleich hinter dem Gel1irn in dem ausserorde11t­
lich kräftig angeschwollenen .Abschnitt des Ve1"dauungskanals endend. , 

Geographische Verbreitung der Gattung Nectonema. 

Das Vorkommen von Necto1ie11ic, ist nach den Literaturangaben eir1 
1·ecl1t eigentümliches: 

NectoneJ1za agile V ERRILL J und ~. 
I. Ostküste der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 41 1

/2° n. B. 
und 7 0 1 

/ 2 - 71 1 
/ 2 c v. B. 

a) Newport Marine Laboratory, Narragansett Bay. In mehrere 
Jahre von 'Dr. ALEXANDER AG.ASSIZ genommen, z. B. August 
5. 1871; Aug. 2. 1877; 1885. ["1870-1890"] (WARD, p. 135, 
p: 139 und Tafelerklä1"ung PI. I); 1891 Juni-Okt. WARD. 
(W .ARD, p. 139). 

b) Woods Hole (Holl), Massachusets. Genommen von S. I. SMITH 
"swin1ming very actively at the su1·face i11 the evening, 
J u n e 2 9 an d Jul y 13, 18 71 " . ( V ERRIL L 18 7 3, p. 6 3 2). D 1·. 

W. lVI. WooDWORTH 1888 (1 Ex.) (W .ARD, p. 136). Dr. E. A. 
ANDREWS 1890 (5 Ex.) (W .ARD, p. 136). 

c) Vineyard Sound, Massacl1usets. A. E. VERRILL (35 Ex.) 
1875-1883 (W .ARD, p. 136). A. E. VER-RILL Juli 1875 (VER-
RILL 1879, p. 188). , 

II. N a,p o 1 i 41 ° N. B. 14 ° ö. L. • 
a) "Am 23. März 1899 früh morgens im Golfe von Neapel a11 

der Meeresoberfläcl1e" (PrNTNER, p. 103) 1 Ex. (~ ?). 
b) Golf von Neapel, 1 Ex. J (R.AUTHER, p. 493). 

Nectone1J1a 11iela11ocephalit11i N IERSTR.ASZ J. 
Pater Noster Inseln. 7 1/2° s. B. 117 1/2° ö. L. 

Im Plankton de1· Station 40 de1" Siboga-Expedition, Pulu 
Ka~ 7asang, 9 Ex. 

Nectone111,a svensksundi n. sp. ~. 
Spitzbergen, Dickso11 Bay. 78° 39' n. B. 15° 22' ö. L., 1 Ex. 
in der W asseroberflä:che. 

Unse1·e Kenntnisse hinsichtlich der Ve1·breitung von Necto11e11ia sind, 
wie man sieht, sehr mangelhaft, da es bisjetzt nur a11 so weit vonejnander 
abliegenden Orten wie cler Küste Neuenglands, Neapel, den Sundainseln, 
und nun auch in Spitzbergen gefunden wurde. Andere Fundorte sind 
nicht publiziert, ,,·enn es auch wahrscl1einlich ist, dass in Museen Exen1-
plare vo1~liegen. Von den beiden zuerst ang·eführten Fundstellen sta1nmt 
eine und dieselbe Art, Nectone11ia agile VERRILL. Von den Sundainseln 
haben wir N. 1nelclnoceplialu11i und von Spitzberg·en wird hier ein weib­
liches I11dividuum als neue Species beschrieben; die Art ist möglicher-
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weise mit N. melanocephalitm identisch, da aber die Identifizierung gegen­
wärtig undurchführbar ist, dürfte es wohl am besten sein, sie bis auf 
weiteres unter ihrem eigenen Namen aufzuführen. 

Anatomie und Histologie von Nectonema svensksundi. 

Cuticula. 

Die Cuticula, die den ganzen Körper bedeckt, ist, wie WARD hervor­
hebt, überall gleich dick, mit Ausnah1ne eine1~ Stelle unmittelbar an den 
Medianlinien, wo eine sehr unbedeutende V er.dickung bemerkbar ist. ~n 
meinem Exemplar ist die Cuticula durchgehends wenigstens 4 µ dick, an 
den Medianlini·en 5 µ. Eine Verdünnung nach vorne, wie sie WARD für 
N. agile beschreibt, nän1lich 2 µ gegen eine sonstige Dicke vo11 3 µ,, 
und wie sie NIERSTRASZ bei N. mela1iocephalu,n konstatiert (1-1 1;2-2 1/2 !L} 

findet nicht statt. Die von WARD untersuchten Weibchen hatten eine 
Cuticula von nur et"\\1as über 1 µ Dicke. Bei N. svenslcsuncli ist im Gegenteil die 
Picke derselben i1n Vorderteile etwas grösser; ausserdem schwillt sie bei 
N. agile und 11ielanocephalum an der Spitze des Kopfes an. Wie WARD 
beobachtet hat, findet sich eine besondere äussere Rindenschicht.. Auf 
Schnitten erscl1eint diese Rinde als eine feine Linie (Fig. 4 r) d.ie von 
der darunte1·liegenden homogenen Substanz deutlich abgegrenzt und ver­
bchieden ist. Eine Schichtung dieser letzteren Substanz habe ich auf 
Vertikalschnitten nicht unterscheiden können. Dass eine solche vor-

. 
handen ist, geht jedoch mit voller Deutlichkeit aus Fläche.nschnitten 
hervor, indem an den Bruchlinien 5 - 6 Lamellen ausserordentlich deut­
licl1e treppenförmig·e Absätze bilden. 

Die innere Grenze der Cuticula ist scharf markiert. Unmittelbar 
unter der Cuticula befindet sich eine deutlicl1e, fast 1 µ dicke Körner­
schicht (Fig. 4 ks). Diese Schicht bildet unter der Cuticula der Median­
linien l{issenartige Anschwellunge11 von 2 •µ Dicke. Diese Körnerschicht, 
die die Verbindung der Epidermis mit der Cuticula darstellt, ist sehr 
deutlich markiert 7 so dass W .ARD's Beschreibung, pag. 144, "und.erlying 
granules, which decrease rapidly in size to,vard the muscular layer'' 
nicht ganz passend ist. 

Die oben geschilderten Verhältnisse treten am besten bei Färbung 
mit Safranin-Licl1tgrün hervor, wobei die R.inde und die Körnerschicht 
intensiv dunkelgrün werden, wäl1rend die {homogene) Hauptscl1icht der 
Cuticula reine Safr·aninfarbe erhält. 

Die Plasmasubstanz der Epidermiszellen hat an solchen Präparaten 
eine leicht lichtgrüne Färbung. -

Die Borsten. Diese bilden zwei vollkommen parallele Reihen. Der 
Abstand zwischen diesen ist 16 µ. In der Regel sind sie einander gegen­
übergestellt, wenn auch hie und da unpaarige Borsten vorkommen können . 

• 

. . 

• 



6 SIXTEN BOCK 

Der Abstand zwischen den Borsten derselben Reil1e wechselt zwischen 
8 und 14 p.. Diese Masse si11d an Flächenschr1itten durch die Cuticula 
genommen, an denen die Ansatzg·ruben der Borsten deutlich hervortreten. 
Die bisher vorlieg·enden Beschreibungen dieser Bildungen sind sehr ober­
flächlich und mangelhaft. 

Von WARD und N IERSTRASZ erfahren wir, dass die Borsten hol1le 
cuticulare Röhre sind, die von einem zwiebelförmigen Basalteil ausgehend 

•• 
sich nach und nach zu einer feinen Spitze verschmälern. Uber ihren Ansatz 
an der Cuticula sagt WARD (pag. 144): "The b·ase ... rests on the cu­
ticula (Fig. 13), from which i11 sections it is separated by a definite line 
of demarcation." Und NrERSTRASZ (pag. 3) schreibt: "Ih1· basales Ende 
ist gewöl1nlich etwas b1·eiter; zwischen diesem und der Cuticula selbst 
befindet sich eine dü·nne durchsichtige Schicht." Wie aus Fig. 4 hervor­
geht, ist dies nicl1t der Fall. Eine zapfenartige Bildun.g bildet sozusagen 
die Wurzel der Borste. Der untere Teil dieses Zapfens, der i1n Quer­
schnitt 1 p. misst, ist in die Hauptschicht der Cuticula eingesenl{t, 
währ·end ihr oberer etwas breiterer Teil die Ausgangsstütze für den üb•­
rigen Teil der Bo1"ste bildet. DiesPr Zapfen verhält sich in seiner Affi­
nität zu den Farbenstoffe11 ganz wie die Hauptschicht der Cuticula, und 

. 
muss ohne Zweifel zu dieser gerechnet werden. Die Rindenschicht der 
Cuticula wird natürlich von diesem Zapfen durchbrochen. Mit diese1· 
Rindenscl1icht stimmt die Grenzschicht der Borste überein, die auffallend 
dünn ist. Innerhalb derselben liegt eine dichte Ansammlung von feinen 
Haaren, die von dem obe1·en Teil des eben beschriebenen Zapfens aus­
gehen. Die Borsten sind also von diesen Haaren gefüllt. Die Streifen, 
die auf Photo (Fig. 16) hervortreten,- werden eben durch diese Haare 
l1ervorgerufen. Auf eine Deutung derselben kann ich mich 11ieht ein­
lassen, da 1nir kein lebendes Material zur Verfügung steht. Dass jedoch 
die Borsten feine (unbewegliche) Sch"vim1nwerkzeuge sind, dürfte un­
zweifelhaft sein. Sie dürften sich als solche aus den unten als Sinnes­
borsten beschriebenen Bildungen entwickelt haben. Porenkanäle habe 
ich nicht unterscheiden könne11. 

Die Sinnesborsten. Die einzige Angabe, die über solche vorliegt, 
sind die folgenden Worte W ARn's (pag. 144): "On the front and upper 
surface of the head one finds occasional fine pore canals~ and in total pre­
parations short l1airs were see11, but no co11nection between the two could 
be established." Als ich mein Exemplar erst in Alkohol, dann in Zede1·n­
öl untersuchte, sind mir diese Haare am Vorderende infolge ihrer Klein­
heit entg?,ngen, und zu einer Totalfä1·bung konnte nicht gegriffen werden. 

Auf meinen Schnitten komn1en die Sin11esborsten rings um das 
Vorderende als ein feiner Haa1·besatz vor. Sie erreichen eine Länge von 
bloss 25--30 µ, und sind an der verbreiterten Basis in der Regel bloss 
l 1 / 2 -2 µ breit. Wie die Schwimn1borsten sind sie in einer kleinen Grube 
in der Cuticula befestjgt. Zu jeder Borste geht ein feiner Kanal, der 

l 
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die Cuticula rechtwinklig durchsetzt (Fjg. 5 p ). Diese äusserst feinen aber· 
deutlichen Kanäle durchsetzen die Cuticula regelmässig so dicht, dass 
der Abstand zwischen ihnen nu1· 4 p, ist. Un1nittelba1~ u11ter der Cuticula 
liegt eine Reil1e von bis 4 p, grossen Kö1·nern, immer genau zwiscl1en 
den Poren orie11tiert. Wie die Cuticula saugen sie gierig Sät1refuchsin auf 
(und 1·ep1·äsentiere11 offenbar· die oben geschilderte Körnersehicht). Wie 
die Schwimmborsten entl1alten die Sinnes borsten auch feine Haare. 

Epidermis. Diese wird geschildert als "eine feinkörnige, dunkel sich 
färbende Masse mit elliptischen Kernen. Zellgrenzen lassen sich nicht 
unte1·scheiden" (N IERSTRASZ, pag. 4). WARD gibt als Höhe 7 µ an. Nach . 
N IERSTRASZ sind sie ebenso l1och wie die Cuticula ( also 2 1 

/2 tJ,). Dass 
in letzterem Falle eine aussergewöhnlich starke Schrumpfung stattgefunden 
hat (Alkol1olfixierung!), liegt wol1l auf der Hand. An meinem Exe1nplar 
beläuft sich die Höhe der Epidermis auf 12 p., also beträchtlicl1 mehr als 
an den bisher beobachteten. Dies steht hauptsächlich mit der besseren 
Fixierung im Zusammenl1a11g. Dass die Epidermis nicht aus einem Sy1i­
cytiu1n besteht, ist mit aller \\lünscl1enswerten Deutlichkeit zu e1·l{enne11. 
Die Zellgrenzen treten sowohl an Quer- ,vie an Längs- und Flä­
chenscl1nitten hervor. Die Zelle11 sind schön in Reihen geordnet (Fig. 7). 
Im Durchschnitt si11d sie du1"cl1gehends 8 tJ,, ausser in der Medianlinie, 
wo eine Differenziation der Zellen stattgef'unden l1at (Fig. 11). Die Zell­
ke1"ne, die der Oberfläche näher liegen, sind elliptisch und haben eine 
Lä11ge von 5-6 p,. Die Längsachse steht recht,winl{lig zur Oberfläcl1e, 
nicht, wie sie WARD bei N. a_gile abbildet, liegend. Das Plasma ist 
nicl1t nu1" feinkörnig, sonde1"11 entl1ält aucl1 feine Fibrillen, die in der 
Höhe11richtung der Zelle11 verlaufe11. Eine besondere von dem Epitl1el 
an der Muskelsch.icl1t abgesetzte Basalmem bra11 ist nicht zu be1nerl{en, 
sondern die Grenz~ gegen dieselbe ist durcl1 die einzelnen Zellmembranen 
gebildet. Die A11zal1l der· Zellen Z\i\'iscl1en den einzelnen Medianli11ien 
ist ungefähr 130, gegen etwa 500 Musl{elzellen. 

Medianlinien. Wie zuerst BüRGER gezeigt l1at, sind die an dem Tiere 
lateral 01"ientie1--ten Bo1--ste11 i11 Wirl{licl1keit als rei111nedial zu betr·achten, 
und ist die Verscl1iebung du1~ch Torsjo11 entstanden. Die Verdickungen 
cle1· Epidern1is, die in die Körpe1·höhle hineir1sagen und unter den Borsten­
reihen liege11, repräsentieren also die Media11linien, oder besser gesagt 
die Medianbände1". Die bisher vor·liegenden Bescl1reibungen derselben ent­
l1alte11 teils reine Fehler, teils unge1Jaue Beobacl1tungen, was natürlich 
darauf be1·uht, dass die Bescl1affenheit des vorliegenden Materiales eine 
genaue Eruierung des Baues unmöglicl1 machte. 

Die Medianbänder sind, we11n man von dein Nervensystem absieht, 
zie1nlich gleichmässig gebaut. Sie bestehen in de1" Mitte aus zwei Rejhe11 
grosser l{ubischer Zellen mit grossen I{ernen. Zu beiden Seiten der­
selben stehen hohe, scl1la11l{e, nacl1 i11ne11 schmäler werdende Zellen, de­
ren Funktion, mei11er Ansicht nach, von rein stütze11der Art ist. (Fig. 11) . 

• 
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Muskelschicht. Diese bestel1t aus einer ausserordentlich grosse11 
Anzahl Muskelzellen (auf einem Querscl1nitt durch die Mitte des Körpers 
wurden ca. 1,000 konstatie1·t), deren kontraktiler Teil peripherisch ist, 
während der plasmatische in die I{örperhöhle hineinragt, wie dies bei 
den Nematoden der Fall ist. Über den Bau der einzelnen Muskelzellen 
gehen die Meinungen auseinander. Jeder der Autoren, die sich mit dieser· 
Sache bescl1äftig·t haben, hat darüber seine besondere Ansicht. Die Auffas­
sungen BüRGER's und WARn's weisen jedoch die geringsten Divergenzen 
auf und stimmen am besten mit den Resultaten überein, zu denen ich 
gekon1men bin. 

Fig. 10 zeigt den Querschnitt einige1„ Muskelzellen. Ein sehr dünnes 
Sarcolem1na umgibt die Muskelzelle. Es ist am besten durch Färbung mit 
Metylenblau-Fucl1sin S nachzuweisen, wobei es eine i11tensiv rote Farbe 
erhält. In dem k()ntraktilen Abschnitt liegen die Muskelfibrillen, in einer 
einfachen bis unmittelbar zum Sarcole1nma reichenden Reihe angeordnet. 
Die Anzahl der Fibrillen ( at1f einem Querschnitt durch die Mitte des 
Körpers) belä11ft sich auf 40 in jeder Reihe in den grösse1·en Muskelzellen. 
Zwischen diesen Lamellen von Fibrillen,' wenn ma.n sie so nennen darf, 
befindet sich eine dünne Schicht von Protoplasmakörnern. Diese Schicht 
steht mit der plasmatischen Vorwölbung der Muskelzellen in die Körper­
höhle in Verbindung. Diese enthält ausser· reine1· Kornsubstanz auch 
kurze regellos liegende Fäde11. An der Grenze zwische11 kontraktilem 
und plasmatischem Teil liegt de1· grosse, im Querschnitt runde Kern. 

Die JYiuskelzellen sind von ausserordentlicher Länge. Dies geht 
einerseits aus de11 Längsschnitten hervor, auf denen man sie leicht ihrer 
ganzen Läng·e nach verfolgen kann, anderseits daraus, dass man auf 
Querschnitten so wenige niedriger werdende Musl{elzellenden findet. Diese 
liegen pe1·ipher zwischen den kontral{tilen Abschnitten der Muskelzellen 
und entbehren der protoplasn1atischen Vorwölbung. Diese besitzt je­
doch eine besonders grosse Länge und ist in ihrer ganzen Länge ziem­
lich gleichartig. Meine Bilder des Längs- und Querschnittes stimmen 
nicht mit WARD's fig. 22 überein, die nach in 60 °/o KOH mazerierten 
Musl{elfasern gezeichnet ist. Die dort abgebildeten Plasmavorsprünge 
gel1ören möglicherv, 1eise zu mel1reren Muskelfasern. Oft können ausser­
orde11 tlich lange Stücke der Muskelfibrillen leicht auf de11 Längsschnitten 
verfolgt "'rerden. Ist der Schnitt in der Richtung der kontraktile11 Muskel­
fase1·n orientie1·t, so sieht man, wie die Fibrillen der einen Lan1elle unter 
besonde1·s spitzem Winkel mit denen der andern zusammenstossen (Fig. 8). 
In der eine11 Lamelle näl1ern sich also die Fibrillen nach und nach der Epi­
dern1is, in der andern entfernen sie sich von ihr, vom selben Ausgangs­
pu11l{t at1s betrachtet. Inne1"halb derselbe11 Lamelle laufen die einzelnen 
Fibrillen genau parallel zu einander. Die Fibrillen sind sel1r fein, bloss 
l µ.. Der Abstand zwische11 ihnen, a111 Längsscl1nitt gemessen, ist : µ.. 
Der Abstand zwischen den Fibrillamellen beläuft sich hingegen auf 1 µ.. 
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Zu jeder Muskelzelle gehört eine sehr grosse Anzahl Kerne. Sie 
sind elliptisch und in der Regel 4- 6 p, lang 1 ihre Längsachse liegt in 
der Längsr·ichtung der Muskelzelle. Sie liegen sehr dicht in einer ein­
fachen Reihe und auf Querschnitten findet man daher in der Regel in 
jeder Muskelzelle einen Kern. Da sie nahe an den1 kontraktile1n Ab-

• schnitt der Zelle liegen und dieser in den Musl{elzellen verschieden hoch 
sein kann, sind die Kerne in einer mehrreil1iger1 Zone gesamn1elt. Äus­
serst selten (nt1r einmal auf vielen hundert Zellenquerschnitten) kann 
man zwei Kerne in verschiedener Höhe auf einem und demselben Muskel­
querschnitt finden. Die Kerne sind in der Regel nicht chromatinarm und 
enthalten oft einen fast 2 tJ. grossen runden N ucleolus. Die proto1)lasma­
tische Zone der Hautmuskelschicht ist ein Viertel der kontraktilen Zone. 

An einem Querschnitt des Tieres sieht man, wie stark die Grösse des 
protoplasmatischen Teils der Muskelzelle variiert (Fig.10). Dies l1ängt·damit 
zusammer1, dass gegen die Enden der Muskelzellen zu die plasmatische 
Vorwölbung an Grösse abnimmt, um nach und nach ga11z zu verschvvin­
den, wo der l{ontraktile Abschnitt der Zelle bei der Zuspitzung der Muskel­
zellen an Höhe abnimmt. Die zugespitzten Enden der Muskelzellen 
finden sich ausschliesslich peripherisch, in der Muskelschicht, zwischen 
die angrenzenden Muskelzellen eingeklemmt (Fig. 10). 

Ich gehe· nun zu einer genaueren Besprechung der vorliegenden Li­
teratur über. 

BüRGER fasst die Muskulatur von Nectone1na richtig als sich e11g 
an das Schema de1· typischen N ematodenmuskulatur anschliessend auf 
und er \vähnt, dass "eine ungeheure Menge von Zellen" vorliegt. vV enn 
er hi11gegen sagt (pag. 635): "Diese (Muskelzellen) haben dafür natür­
lich entsprechend ~n Länge verlore11, sie n1üssen sogar ungemein kurz 
sein, vvenn von der Fülle der Kerne, die uns ein jeder Querschnitt vor­
füh1·t, ein I{er11 einer Muskelzelle zugehören so 11", so ist man geneigt, 
anzunel1men, dass e1· den Boden der Wirklicl1keit verlässt und sich, aus­
schliesslicl1 auf Grundlage von Querschnitten und des N em~todenscl1emas, 
auf reine Spekulationen einlässt. Dass ,vir es hier 1nit Muskelzellen von 
enormer Länge und Anzahl zu tun haben, ist ihm vollständig unbekannt. 

Aber wenn e1· selbst weiter unten in bezug auf den Längsschnitt 
sagt: "schneidet man dagegen zt11· Muskelplatte senkrecht, so l{ann man 
auch die Länge bestimmen, welche tcitsächlich .-;eh,~ kurz, dagegen im Ver­
l1ältnis zum Zelleibe doch r·echt beträcl1tlich genannt werden muss", so 
wird man wohl seinen Irrtum der schlechten Fixierung und Färbung des 
Materials zuzusch1·eiben haben. 

Auch WARn's Arbeit gibt eine sehr genaue Beschreibung der Mus­
kulat11r. Seine Erl{lärung am Schlusse des betreffenden Kapitels (pag. 151): 
"the foregoing descr·iption of the muscularis diffe1~s essentially f1~om 
that given b)1 BüRGER", ist nur dahin zu verstehen, dass er das Thema 
ausführlicher und mit grösserem Detailreichtum bel1andelt hat, nicht, dass 
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wicl1tigere Differenzen vQrlägen. Den Abweichungen betreffs des V er­
hältnisses zwischen kont1"aktiler und protoplasmatischer Zone l{ann kaum 
grössere Bedeutung beigemessen v\1erden, u1nso weniger, als dieses, nach 
den übereinstimn1enden Angaben aller Autoren, stark v\rechselt. 

Wenn man sic.h von WARD's im ganzen richtiger, wenn auch nicht voll­
ständiger Beschreibung' zu den beiden letzten auf unser Gebiet bezügliche11 
Arbeiten, de11en von N IERSTRASZ und RAUTH ER, wendet, kann ma11 nicht 
das Geflihl einer gewissen Überraschung unterdrücken. Noch eigentün1-
liche1~ wird die Sacl1e angesichts von NrERSTRAsz' Erklärung (pag. 5): 
"Weil in meinen Präparaten sich gerade dieses Gewebe (die Epithel­
muskelschicht) sel1r gut erhalten l1at, kann ich ziemlicl1 genaue Angaben 
machen." 

Seine Beschreibung der Muskelzellen lautet: 
Der contractile Teil "bildet eine feinkörnige Grundmasse, in wel­

cl1e1~ sich keine Zellgrenzen nach weisen lassen. In di es@r Masse ein­
gebettet liegen die Fibrillen; zu jeder Zelle gehören deren 2-4 ( !) ; sje 
ziehen ge1"aden Wege.s· zur Epider11iis) können sicl1 aber dabei oft ein 
we11ig krümmen. Die Fibrillen zeigen eine regelmässige Abwechslung 
von fei11en du11klen und hellen Par·tien; auch die interfibrilläre Substanz 
zeigt eine solche Querstreifung, so dass man Bilder erhält, wie in den 
Figuren 16 und 17 angegeben ist. Besonders v\Täre he1"vorzuheben, dass 
die Fibrillen blind endige11; 11i1~gends konnte ich eine Umbiegung der 
Fibrille11 beobachten, wodurch das Bild einer cölomyaren N e1natode ent­
stehen könnte ( ! ). In der Grenzzone zwischen protoplasmatischen1 und 
contractilen1 Teil finden sich oft Spalten oder grössere Lücken in1 Proto­
plasma, welche auch au±: den Figuren angegeben wurden. (Schlecl1te 
Fjxierung !) Diese Beschreibu11g vveicht bedeutend von der W ARn's u11d 
BüRGER's ab." 

So weit NrERSTRAsz. vVas er als eine Fibrille bezeichnet, ist in 
Wirklichkeit eine Reihe von quergeschnittenen Fibrillen; daher die Quer­
str·eifu11g. Wi~ er sich, bei einem so langgestreckten Tie1~e, die Bedeu­
tung einer Muskulatur denkt, die sich ausschliesslich in radialer· Richtung 
zusammenzieht, ist unfassbar. 

Die Verkennung d.er Muskelfibrillen komn1t, wen11 auch in anderer 
Form, auch bei MAx RAUTHER vor. Sei11e Schilderung der Muskelzellen 
bei Necto1ieJna lautet in extenso (pag. 495): 

"Die Muskelzelle11 zeigen bei Necto1ie1na manches auffällige; ihre 
un1fangreichen P]asmaa11hänge unterscheiden sie vo11 denen des Go1~cliir,..'i: 
sind aber keineswegs etwa als zuverlässig,er N ernatodencharakter zu be­
werten, denn bei vielen Nematoden fehlen sie (z. B. JJferrrii·s). V on1 kon­
traktilen Zellabschnitt sagt BüRGER (p. 685), sein Querschnitt zeige 'zwei 
aneinander gepresste Lan1ellen. Jede derselben lässt eine deutliche dichte 
Streifung erkennen. Auch die Linie, in der die beiden Lamellen ... sich 
zusammenlegen ist gut wahrnehmbar.' Dies trifft alles zu, indessen ist 
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der Befund doch auffallend. Die Lan1ellen entsprechen je einer Alveolen­
schicht (Fig. 1), die Querstreifen sind die QuersclJnitten der Alveolen­
wände. Die Trennungs-'Linie' zwischen beiden Lamellen erscl1eint n1ir aus 
einer Reihe kugelförmiger, mit Eisenhämatoxylin sich schwärze11der Gebilde 
zusa111mengesetzt, deren jedes wieder einen hellern Binnenrau1n erkennen 
lässt. Ihre Deut.ung ist zweifelhaft; es sind nicl1t etwa Fibrille11- oder 
],aserqt1erschnitte, denn auch der Lä11gssc]1nitt ze-igt sie als rundlicl1e 
Kö1'nchen hintereinander gelagert. Für mein Tier trifft also nicl1t zu, 
was WARD (p. 149) an seinen Exemplaren beobachtete ... " 

"Solche Diffe1~enz des Strukturbefundes dürfte i11dessen die V ergleicl1-
barl{eit de1~ Nectorzema,-und Go1~diits-Muskeln nicht wesentlich gefährde11; 
es handelt sich wohl in der Hauptsache um eine Verlagerung der dichten, 
stärker färbbaren Substanz, die bei Go1·dius in den Fibrille11 der das 
Sarcoplasn1a fast rings umschliessenden contractilen Rinde enthalten ist, 
in eine mittlere Ebene; das Verschwinden alles Sarcoplasmas aus dein 
contractilen Zellabschnitt n1ag davon die Ursache oder die Folge sein.'' 

Ein Kommentar hierzu ist fast überflüssig. RAUTHER's Alveoler1-
schicht ist offenbar das q uergeschnittene einfache Fibrillenlager ! Dass 
wir es sicher mit peripl1e1·isch angeordneten Längsfibrillen in der Muskel­
faser zu tun zu haben, geht mit voller Evidenz a11s 1neinen Längs- u11d 
Querscl1nittserien hervoI·, die mit Eisenl1ämatoxylin, Safranin-licl1tg1·ün 

. 
oder Hämatoxylin-Picrofucl1sin behandelt wurden. In Cresylviolett sind 
sie jedocl1 nicht färbbar. 

Dass N IERSTRASZ und M. RAUTHER den ,,,irl{licl1en Bau nicl1t kla1~ 
erkannt h~ben, 111uss wohl auf schlechter Fixieru11g des Materials, viel­
leicht• auch auf unzulänglicl1en Färbemethoden be1·ul1en. Sonst ist über 
die Scl1ilderung NrERSTRAsz' nicl1t viel hi11zuzufügen. Wenn er jedoch 
sagt: "So sieht man aucl1 nur eine Reihe von Kernen, stellenweise aucl1 
wol1l zwei Kerne übereina11der, nien1als aber eine doppelte oder dI·eifacl1e 
Reihe von Kernen, wie WARD behauptet (21, S. 148)", so fasst er offe11-
bar die Worte W ARD's: "Along tl1e line of union of the two (a radi­
ally str·iated zo11e and a deep protoplasmic region) lies a double or tI·iple 
row of thickly cro\,vded nuclei" 11icht richtig auf; seiner Meinung nach 
bedeuten sie offenbar, dass in der Regel in jeder Muskelzelle in verschie­
dener Höl1e zwei bis drei Kerne läge11. Dass er· da11n W ARD's Figuren 
für· "in dieser Hinsicht sehr ungenügend'· erklären n1uss, ist unter· diesen 
Umständen leicht verständlich. NIERSTRAsz' eigene Figur (fig. 16) zeigt 
übrigens, was WARD mit seinen eben zitierten "V orten meint. Ich muss 
vielleicl1t auch l1ervorheben, dass NIERSTRAsz offenbar die zugespitzten 
Enden der Muskelzellen beobachtet hat, doch ohne zu verstehen, worum 
es sich handelt; er erwähnt seine Beobachtu11g nämlich nur Init folgen­
den Worten (pag. 5) : ,, Die Epitl1elmuslrelscl1icl1t besteht aus einer Reihe 
von Zellen. Zwar schieben sicl1 Z\-vischen diesen noch ande1·e ein, letz­
tere bilden aber niemals eine Reihe (Fig. 16, 17); es können sich sogar 
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1 

h . 

. . 
1. J . 

Die Cuticularsubstanz ist 1nit grober Li11ie markiert, der Darmkanal ist schraf­
fiert, das Nervensystem ist pt1nktiert. Die l\1uskelschicht beginnt erst auf Fig. c . 



. IX l' EX ßOCli" 

11ocl1 klei11e1·e Zellen z,,,iscl1en clie ancleren einschiebe11, wie i11 den Fi­
gt11·e11 ang·egeben ,,ru1·de." 

Es i ·t l1ier lJei cle1· Muskt1latt1r 11oe;l1 eine sel11"' eige11tü1nlicl1e Bildung 
zt1 l)cl1a11cleln. \Vie 1ua11 at1f clen Textfigu1"en e- J· sel1en ka11n, liegt 
ei11 lvla11tel aus la11ge11 soliclen Scl1läucl1en zv;rischen Muskulatu1· t1ncl 
Da1·111kanal (-+-Ge11ir11) ( . Textfig. e und f'). N ac11 l1inte11 sammeln 
ie sic11 z11 z,,·ei Bii11cleln, clie do1"sal resp. vent1·al vo111 Da1·mkanal 

lat1fen. We11jgstens i111 vordersten Köri:>erteil binte1· dem Gel1i1·n bilden 
cliese ei11e Art Aufl1ängebä11de1· für den Darn1l{anal; auc11 nacl1 hinten 
folgen diese Bünclel clem Da1~111kanal, wie 1na11 auf Fig. 14, Tafel II sehe11 
l{aon. (Die fei11ere11 Quersc1111itte clieser soliclen Zellenscl1läuche stecken 
auf clen1 Foto scl1arf von grosse11 Eier ab.) 

Diese Gebilde repräsentieren nicl1ts Anderes als reine Ausläufer der 
Muskelzellen. Sie stel1en nämlicl1 11ach vorn vom Beginn der Muskulatur 
1nit clen Plasmateilen der Muskelzellen in Verbindung und gehen in die 
vordersten Enden clieser übe1·. Diese ungemein lange11 Auslät1fer bestehe11 
aus einem plas111areichen Zellensyncytiu1n, dessen viele Kerne gross 
si11cl. Jeder dieser ist mit einem Nucleol versehen. Die Memb1"an nim111t 
Säurefuchsin intensiv auf. So vveit ich finden kann, repräsentiert das 
Septum bei NIERSTRASS, WARD und BüRGER wahrschei11lichweis eine Samm­
lung solcher Fäden. Aber bei l{ei11em diesei· Verfasser hc1 be ich eigen­
tümlicl1 genug eine Angabe i1ber das V orkomn1en solcher Fäden längs 
des Dar111kanals gefunden, soweit nicl1t die Grega1·iniden W ARD's mit diesen 
identisch wären. In Querschnitt erin11er11 sie nän1licl1 an diesen Tieren. 

Ich vvill in diesein Zusamn)enhang an den Parenchyn1zellen der Gor­
diiden erinnern. Nach meiner Ansicl1t sind dieselben mit den hier geschil­
derten Gebilden ,rergleichbar und als Derivate der Muskulatur anzusehen. 

Darmkanal. In bezug auf den V erdauungska11al habe ich den Be­
scl1reibungen WARD's und NrERSTR.Asz' nur weniges h.inzuzufügen. 

Der Teil des Oesophagus, de1" das Gehirn du1·cl1dringt, ist sehr schmal 
und stimmt genau mit den Verhältnissen bei N. agile und 11iela11oceplialit1,i 
liberein. Hingegen schwillt der Darrnkanal u11mittelbar hinter dein Gel1irn 
ganz unvermittelt an und "1'ird vielzellig (Textfig. f). Dies bildet einen 
frap1)anten Unterschied, besonders gegenüber N. ctgile. Ich verweise zun1. 
Ve1~gleich nur auf 1neine Textfiguren a-lc und WARD's fig. 8, taf. I. 
(N. 11ielci1ioce1Jlir1li1,ni scheint eine Mittelstellung einzunehmen; N IERSTR.A.sz' 
fig. 32 stel1t jedocl1 den1 N. agile näher.) 

Ob der Oesopl1agus inter- oder, wie WARD behauptet, intrazellulär 
ist, dafür l1abe icl1 keine Belege. Zellgrenzen sind nicht zu unterschei­
den. Nur einzelne Kerne, die l{aum gegen das umgebende Plasma l1er­
vo1'trete11, kommen vor. 

Das Oesophaguslu1nen misst nur 2 µ, im Querschnitt. Die Cuticula 
ist dick, aber von etwas wechselnder Mächtigkeit. Das Cuticularrohr 
(Fig. 13 c. oe.) misst im Querschnitt zwiscl1en 10 X 10 .µ, und 20 X 15 µ, 
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ocler et"Tas n1el1r·. Die dazugel1ö1'ige Plas1nal1lille va1·iiert Z'v,·iscl1en 
30 x 35 tJ, und 35 ~< 60 µ. j1n Que1'scl1nitt. U11mittelba1· }1jnte1" de111 Ge­
l1i1'n bildet de1' Dar·n1l{a11al die obene1·,,,äl1nte Anscl1\\1ellu11g, de1'en g1·össte 
Ausdel1nung 300 X 400 µ. 1nisst (Textfig. t·- l). 

Gleicl1 beu.11 Anfang diese1· A11scl1"\\1 ellu11g hö1"t das C11ticula1"1"ol1r 
(Textfig·. f), das somit nur 4 µ. bei einen1 Lume11 vo11 1 11. n1isst, auf. 
Sei11e Länge ist ganz t1nbedeutend, nu1· ca. 300 p,. Einige kleine Win­
du11gen kon1n1e11 bei der Du1·cl1d1"i11g·11ng des Gehir11s durcl1 den Oeso­
pl1agus ,,.01· (Fig. 13), doch si11d diese in }{einer Weise den zablreicl1en 
,Vi11cltmgen ve1·gleichbar, die nach NrERSTRAsz' Beschreibung und Fjguren 
).T. 1Jielar1ocPpl2ulzt11i besitzt. Diese dürften einfach den Lun1ina entsprecl1en, 

• 

die zahlreicl1 im vorderen Teile der angescl1v\1ollenen Darn1partie vor-
kon1me11. I1·gend vvelche Spt1ren von Cuticula sind hier jedoch nicht zu 
entdecken (Textfig. g). Hier lieg·en die Kerne u11gewöhnlicl1 zal1lreich, 
auf einen1 Que1"schnitt von 7 ,5 µ. etvva 40 ca. 20 µ grosse Kerne. Sie 
sind oval und il11·e Länge beträgt nur die Hälfte, ihre Breite nur ein 
D1·ittel von der·jenigen de1" wenigen grossen Kerne, die weiter caudal­
,,,ä1·ts im Darm ,1 orkomn1en, wo wir nur 2-4 Zellenreihen haben. 

Es liegt also ein deutlicher Unterschied g·egenüber von N. a,qile vor. 
Der Darmkanal besteht bei diesem aus einer oesophagalen Zelle, die 
einen "chitinous tube" und ein "intestine" entl1ält, das. aus 4 sukzessive 
auftretenden Zellen besteht. Weiter caudalwärts verschv'lindet dann eine 
u11d später noch eine Zelle. Ich stimme darin r11it NIERSTRASZ überein, 
dass W ARD's Zellen als Zellreiher1 zu fassen sind (die richtigere Benen­
nung ist bis auf ,veiteres Syncytium, da ich ebensov\Tenig wie N IERSTRAsz 
tr·ansversale Zellwä11de beobachten konnte). 

Der eigentliche Mitteldarm stimmt vollständig mit der Schilderung 
und den Figuren, die N IERSTRASZ für N. 1nelr,nocephalum geliefert l1at, 
überein. Hingegen weichen W .ARD's Abbildungen von N. agile ab. Er be­
steht folglich aus zwei soliden Halbzylinder11, die gegen einander gepresst 
sind;, in der Mittellinie liegt, das seht· enge Lu111en. Jeder der Halbz)'­
linde1· hat eine einfache Reihe sehr grosser Kerne. Die gebogene Linie 
auf Figur 17 ist die Scheidewand zwische11 diesen Halbzylindern. An 
dem abgeb1·ochenen Hinterende meines Exemplars ist der Darmkanal noch 
zu sehen. 

- Ehe ich diese Abteilung abschliesse, will ich auf die Anwesenheit 
von zwei ganz kurzen cuticularen Röhren hinweisen. die lateral liegen 
und in den vordersten Teil des Oesophagus n1ünden. Es liegt nahe, sie 
n1it den bei den Nematoden vorkommenden zu vergleichen. 

Leibeshöhle. Alle Verfasser sind darin einig, dass dem N ectonema 
ein Schizocoel zukommt. Bei den1 mir vorliegenden Exemplar ist es auf 
einen sehr engen Raum zwischen der Plasmazone des Muskelschlauchs 
und der dünnen Ovarialwand beschränkt. Bei den Männchen ist es nach 
WARD und NIERSTR.ASZ bedel1tend geräumliger, und dies scheint völlig rich-

• 
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tig zu sein. Wenn dagegen WARD p. 158 betreffs N. agile sagt: "In 
all of tl1e females obtained the bodJr cavity ·was nearly 01· ql1ite :filled 
with egg·s", macht er sicl1 aller Wahrscheinlichkeit nach eines Übersehens 
de1· Ovaria.lwand schl1ldig (vergl. Pag. 18). 

Icl1 will nun zum Aufweisen übergehen, dass eine Abtrennung einer 
vorderen Kammer von1 Schizocoel bei Nectonema nicht vorkommt. 

"Vordere Kammer". Nach BüRGER und WARD existiert bei N. agile 
eine vorde1·e I(ammer, die durch eine Bindegewebewa11d von der Körper­
höhle getrenr1t ist. Diese vordere l(ammer soll nach \f\T ARD mit einem 
Coelomepithel bekleidet sein. Indessen sagt vV ARD: "On the dorsal 
su1·face of the brai11 I have searcl1ed in vain for the nuclei or the mem­
b1·ane" und v,reiter "I an1 not sure tl1at this same peritoneal r11embrane 
lines the antire anterior· cha1nber. lt can easily be demonötrated over 
the late1·al su1·faces and around the oesophageal cell." 

Irge11d eine Spur einer solchen Kamme1" findet sich bei meinem 
Exen1plar nicht. Alle1·di11gs besteht in1 hinter·sten Teile des Hi1·ns eine 
Höhlung, aber diese ist ohne den geringsten Zweifel bei1n Konservieren 
du1·cl1 das Reissen der Gewebe entsta11den. Auch ist hinter dem Hirn 

• 

kein besonderes Septum zu fi11den. Bei N. sven.<,ks1;(ndi existiert also kei11e 
vordere Kamn1er. V\Tie aus 111einen schematischen Textfigu1·en und aus 
Fig. 13 l1ervo1·geht, findet sich nicht die geringste Spur einer Kavität, 
sondern das Hirn füllt den ganzen Raun1 innerhalb der E_pider1nis aus 
und das N e1"vensyste1n schliesst sicl1 direkt an dasselbe an. Icl1 bin also 
l{eineswegs überzeugt, dass ,vir es bei N. agile mit einer wi1·l{]icl1en 
Kan1n1er zu tun haben, trotz der seh1· deutlichen Figuren WARD's (fig. 8 
und 2). Gäbe es nur diese beiden Figuren und BüRGER's Fig. 1, so hätte 
icl1 ohne Zweifel ihre Auffassung al{zeptiert, und angenomme11, dass hier 
ein bedeutender Unterschied zwischen N. crgile und N. sve1isksu1idi vo1·­
liege. Einen ganz ande1·en Eindruck er·hält man aber, wenn maJ?. zu den 
detallierte1·en Figuren W ARn's übergeht. Ein Bild, "'ie seine fig. 63, ist 

. 
ohne Zweifel durch Einschrumpfen des Nervensystemes bei der Fixie1·ung 
entstanden. Dieser· Eindruck wird verstä1·kt durch Fig. 92, wo offenba.1· 
Schrumpfungsl1öl1lungen vorliegen. Fig. 95 ist durch Schrumpfung mit 
da1·auffolgenden1 Reissen entstanden. WARD' s Coelomepithel ist nicl1ts 
anderes, als Reste des dem Nervensystem angehörige11 Bindegewebes. 
Ich muss notwendig zu dein Resultat kommen. dass WARD's und BüRGER's 
vordere Kamme1· ei11 Artefa1rt ist, trotz W ARD's Aussage (p. 156): "Even 

. 
jn the living animal 011e ca11 usually distinguish its main featu1·es under 
a compressor. The se1nitra11sparent area extends as far as tl1e transverse 
partition which, at about 0,3 to 0,4 mm from the apex of the head, cuts 
off tl1is po1·tion from tl1e general body cavity." Seine .Auffassu11g, die 
durch BüRGER's Schilderung und Figur l1ervorge1·ufen ist, muss auf Auto-

• 

suggestion beruhe11, und auf der grossen Durchsichtigkeit, die das Gehirn 
und die dort befindlichen Bindegewebe bei N. agile besitzen. 
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Bei N. mela11oceplialu11i ist keine vo1·dere I(amn1er vorhanden: "Von 
einer Trennung in z,,·ei Körperhöhlen kann hier nicht die Rede sein", 
bemerkt NrERSTRAsz und erklärt, dass er an W ARD's peritoneale Beklei­
dung der vorderen l(ammer bei N. agile nicht glaube. Auch bei NrER­
STRASZ (p. 9) lag offe11bar ein Zerreissen vor, wenn er es auch nicht als 
solches bezeichnet. Darauf lassen sejne Worte schliessen: "Die Ge­
hirnmasse mit ih1·er Bindegewebsscl1icht ist so voluminös, dass sie das 
ganze Vorderende ausfüllt. Nur am proximalen Ende ist eine deutliche 
Höhle erkennbar, in welche1· aber noch deutliche Bindegewebszellen sich 
befinden (Fig. 34)." 

Nervensystem. Über dieses kann ich keine genaueren A usl{ünfte 
g·eben, weil mein Exemplar· in Subli1nat fixiert und in Methylenblau-Fuchsin 
S gefärbt ist. Das Gehirn füllt das ganze Vorderende a11s und ist also von 
bedeutender Grösse, weit grösser als WARD für· N. ctgile angibt (pag. 159). 
Die Divergenz lässt sich wohl wenigstens teilweis durch die deutliche 
Schrun1pfung er·klä1"e11; die bei ·w ARD's Exemplar einget1·eten ist. Eine 
deutliche Kapsel um das Hirn existiert nicht, was schon vV ARD hervor­
gehoben l1at. Die vordere Grenze des Hirns bildet also die Epidermis. 
An den Seiten ist das Gel1irn von dieser durch die Muskelzellen und deren 
lange Ausläufer getrennt. Dorsal und ventral grenzt es natürlich un­
n1ittelbar an die Epidermis. Hir1ten u11d ventral gel1t das Hirn in den 

• Bauchstrang über. 
_Das Gehirn bildet eine den Oesophagus umgebende Ganglienzellen­

masse, die ventral vom Bauchst1·ang fortgesetzt wird und dorsal, wie 
Textfig. g) h zeigt, ei11e kurze, nach l1inten gerichtete freie Partie be­
sitzt. Die Ausdehnung des Gel1irns gel1t aus meinen schematischen Fi­
gure.n he1"vor (Textfig. a-i). 

Ube1· den histologiscl1en Bau des Hir·ns geben meine Scl1nittserien 
wenig Auskunft. Die grosse11 mächtigen Ganglienzellen liegen zerstreut. 
Eine Gruppie1·ung· derselbe11 habe ich nicht feststellen können. Zwischen 
den Ganglienzellen liegt bei N. sve1isksi11idi wie bei N. 1nelanocephali1m7 

ein ausserordentlich 1·eichlicl1es Pigment (Fig. 13). . 
Die Pigmentanhäufung reicht nicht bis ganz an die Ränder des Ge­

hirns, so dass ei11e dü11ne pigmentfreie Zone, die dorsal und ventral mäch­
tiger ist, gebildet wird. Diese gehört oh11e Zweifel dem Gehirn selbst an. 
Pigment l{ommt nur im Gehi1"n vor. Eine Fortsetzung des Pigments 
im Bauchstrang gibt es nicl1t. Ein kräftig ausgebildetes Bindegewel)e­
septum, wie es BüRGER und WARD für N. c1gile angeben, ist nicht vor­
handen. Hier findet sich nur eine dün11e Bindegewebemembr·an, die das 
Hirn nach hinten abgrenzt. An die hintere Partie des Hirns grenzen 
ausser dem angeschwollenen Teil des V erdauungska11als auch die langen 
Ausläufer der Muskelfasern. 

Ich bemerke nebenbei, dass ich die Bedenken WARDcs gege11 den 
von BüRGER für die grossen Ganglienzellen gebrauchten Ausdruck "Riesen-

Zool. bid1·ag, Uppsala. Bd 2. 2 
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zellen" nicht verstehe. JYieiner Ansicht nach verdienen sie es vielmehr 
vollkon1men, als N eu1·ocl1ordzellen betrachtet zu v.·erden, da entsprechend-e 
grosse Zelle11 bei yoneinander so stark abweichenden Gruppen, wie Ne­
mertinen und Anneliden denselben Namen bel1alten. W .A.Rn's einer Grund, 
dass sich in diesen Gruppen nur ein einziges Paar fände, ist scl1on da­
durch hinfällig geworden, dass zv.1 ei oder meh1·ere Paa1·e im Gehirn und 
über 80 in1 Nervenstamm bei Ce1Aeb1·atitlzis-Arten beschrieben wo1·den sind. 
Der ande1·e Grund ist ebenso "'enig l1altbar; die Abweichungen im Aus­
sehen derselben bei 1'T. agile können nämlich sehr wohl der Fixierung 
zugescbr·ieben werden (WARD sagt auch: "be in part due to the effect 
of reagents "), besonde1·s da sie an meinem Exe111plar vol]komn1en rund 
und g·leichförmig sind. 

Der Bauchst1·ang (Taf. I, Fig. 11) ist ansehnlich. Die drei Faser­
stän1me nehn1en eine ausgeprägte, dorsale Lage ein. Ganglienzellen, 
Bindegewebe und grobe Nervenfasern füllen den übrigen Raum aus. 
Ventral ,,,ird er von den Epiliern1iszellen begrenzt. 

Meine sagittalen Längsschnitte weisen keine solche "Metamerie" 
auf, wie sie BüRGER auf taf. 38, fig. 8 und NIERSTRASZ auf ta.f. 2, fig. 31 
abbjlden. Nach meiner JYloinung ist diese "i1etan1erie" durcl1 nichts 
Anderes als durch starke Zusan1n1enziehung des Tieres bei der Konser­
vierung hervorg·erufen, 1' 1ie auch die Beschaffenheit de1· Körperwand es 
andeutet. 

Geschlechtsorgane. Wie scl1on he1·vorgel1oben, war mein Unter­
sucl1ungsobjekt ein Wejbchen. WARD ist der Einzige, dem bisher sicher 
,veibliche Individuen ,,on J.lecto11e11la zur Verfügung standen. N°IERSTRASZ 

hatte von der Siboga-Expedition nur Männchen von N. 11ielr111oce1Jlic1lzt111,. 
Diese letzte1·en weichen durch ihre doppelten Vasa deferentia stark von 
N. agile ab. Es wä1·e dal1er von1 grössten Interesse, wenn man feststellen 
lrönnte, wie der Ausführungsgang des weiblicl1en Geschlechtsapparats 
bei ei11er Form beschaffen ist, die, wenn sie auch nicl1t n1it N. 11ielctno­
ceplialit11i identisch ist, diesem doch äusserst nahe steht. Umso beklagens­
werter ist es, dass 1nein Exemplar verstümmelt ist. 

Ich bin jedocl1 in de1" Lage, mit Hilfe meines Exemplars eine Er­
gänzung von vV .A.Rn's Scl11lderung· zu geben. Dieser sehr exakte For­
scl1e1· gibt an (p. 175): "In tl1e first stage tl1e body ca, 1it}1 is already 
half filled witl1 ,,·ell developed eggs, and no trace of ovaJ·ies or of the 
walls confining the o,ra is p1·esent, but tl1e öva seem to lie free in the 
body cavity." 

Auch bei den beiden älteren Individuen ,1on J..7. agile fehlen nach 
W A..RD Spuren von Ova1--ial wänden. 

Dies sti1nn1t indessen nicht mit den ,r erl1ältnissen bei 1'T. sve1isk­
sit11di. Hier findet sicl1 eine za1·te aber deut]icl1e Men1bran, die die Wand 
des reifen Ovars bildet. Da diese äusserst dünne l\!Ien1bran leicht über­
sehen werden kann und ol1ne geeig·netes Farbenreagens (Fuchsin S und 
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Lichtgrün) sch "rer konstatierba1· ist, bin ich dei· Ansicht, -dass sie·· auch 
bei N. agile vo1·handen ist. Auf Längsschnitten kann sie kaum übersehen 
werden und lässt sich ohne die geringste Schwierigkeit ihrer ganzen Länge 
nach verfolgen. Dank dem Umstande, dass das Ovar mit Eiern gefüllt 
ist, liegt es in der Regel gespannt längs der inneren Grenzlinie des Haut­
muskelschlauches. Die Ausdehnung der primären Körperhöhle wird hier ... 
durch minimal. An Schnitten tritt diese 11ur als ein schmaler Zwischen­
raum zwischen der membranar·tigen Haut des Ovars und den Zellmem­
branen der Muskelzellen hervor. An der Innenseite der Membran wand 
gibt es _keine Kerne, wenn man den vordersten Teil des Ovars _ausnimmt. 
Eine eigentümliche Bildung, die eine1-- Erwähnung we1·t ist, sind die 
Büschel von feinen Fäden, die von verschiedenen Steilen der Ovarwand 
ausstrahlen (Fig. 9). Sie erinnern ungezwungen an die den Eiern Nah­
rung zuführenden Bahnen, die mehrfach im Tierreich vorkomn1en. 

Im vo1·dersten Teil des Ovars findet sich dagegen innerhalb der 
Membran eine det1tliche Plasmasc}!_icht, deren Dicke sich auf 2 µ beläuft. 

' 

Sie ist ausserordentlich intensiv färbbar. Auch ovale Ke-rne kommen vo1~, ob-
, 

wohl sie sich vom Plasma nur sehr wenig abheben. Diese Schicht weist 
somit deutliche Anzeichen einer im Gange befindlichen Degeneration auf. 
Da also diese Schicht in Degeneration begriffen ist, kann sie kau1n mehr 
als Kei1nzone fungier8n. Eine solche ist kaum nötig, da das ganze Ovar 
mit in weit vorgeschrittenem Stadium befindlichen Eiern vollgepf;ropft 
ist und das Tier wohl unmittelbar nach der Abgebung der Eie1· zu-
grunde geht. . 

Die Anzahl cler Eier, die bei dem geschlechtsreifen Weibchen das 
u1nfangreiche Ovar füllen, ist ungeheuer. Diese Eier befinden sicl1 bei 
meinem Exemplar in ganz dem gleicl1en Stadiun1, sie sind nämlich der 
Reife 11al1e. Sie sind nach allen Anzeiche11 zu schliessen fast zu1n Legen 
fertige Oocyten 1. Ordnung. 

Sie sind kugelförmig und n1essen im Diameter ziemlich konstant 
3·2 µ, d. h., ganz genau soviel wie die Eier von N. agile nach yv ARD's 
Figuren. C 

' 

Dei· Kern ist rund und hat einen Durchmesser von ca. 12 µ. Er 
enthält immer einen 2 µ grossen, runden N ucleolus und zeigt die bei 
Keimblasen gewöhnliche Chromophobie. 

Die Kernmembran ist kräftig., 
Die Deutoplasmasubstanz besteht aus leicht färbbaren 1 

/ 2 p, grossen, 
runden Körnern, die recht dicht liegen. In jedem Ei befindet sich eine 
zie1nlich konsta11te Anzahl ( ca. 25) von 4 µ grossen, runden "Ti·opfe11" eine1~ 
ausseroi~-dentlicl1 chromatophilen Substanz:· Sie liegen entwede-r in dei~ 
Mitte des Eies oder ha.ben sicli der Membran. -aes Oocyts- genähert, ,der 
sie adhärieren. Man -sieht auch, dass diese Substanz in Form ei11er dün~ 

, nen Zone eine kleinere Anzahl Eier un1gibt ( auch frei zwischen den ,Eiern 
kommt sie vor). ·Dies ist die Schalensubstanz der ~ier, und ich mö.chte hie~ 

• 
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an die entsp1"'echende Schalenbildung bej den Plathelminthen erinnern . .1 

Diese SulJsta11z nimmt gie1~ig G-entiane auf. 
X ach \\ ARD lJesitzen -nearly ripe eggs • bei ~~. agile -an external 

cove1"'ing of minute quadr·atic blocks. "hich seen1 to be easily sepa1"'able 
from the eggs and :n"'om one another - . Bei den gelegten Eiern sind 
diese Bild11ngen durch die Tf irk1111g des ~Iee1·w-asse1·s zu - a thick cove1·ing 
of long spines - angeschwollen . 

Die systematische Stellu11g von Nectonema. 

X ocl1 hat sich in bezug auf die s,stematische Stellung ,on ~~ecto-...... " '--' 

,1e111a keine feststehende Ansicht herausgebildet. Diese Garrung teilt das 
unglückliche :--'chicksal ,ieler isolierter Fo1111en. iin System 11111l1e1"'ii·ren zu 
n1üssen. da die J.n3ichten der ,-erschiedenen Bea17 beiter nicht miteinander 
übereinstin1men "ollen. 

Der' Entdecker"' ,on ~-ecto1le1i1a. , ERRILL. betrachtet es als einen 
X ematoden. des en ..,y-stema tische Stellung jedoch unsicher ist. FE,, b: ES. 

de1· zweite Schilder„er. lJeh"'achtet es gleichfalls aJs X ematoden 11nd weist 
auf die lröglichkeit einer--\ erwandtschaft n1it Eltbost1·icl1zls hin. BERGER 

(p. 64:S). der er-.ste. der den inneren Bau von ~-ectoize11211. beschrieben hat. 
kommt zu folgendem Resultat: - So er'gibt sich l111merhin so viel aus 
der Beschreib11ng der· Kö1--per1'and. des Darmes und dem. 1'as über--die 
Geschlechtsorgane angefügt werden konnte. dass wir ü1Jer die ~ e1natoden-..., ..... - '-' 

natur---des ~-ecto,ze111a aufgeklä1·t "·orden sind 11nd ohne besonder·e ...,chwie-
r·igkeit - -was jetzt unser·e Kenntnis ,on ~-ec·to11e111a anlJetrifft - in 
diesem 'Iie1·b„eise auch nach , er·wandtschaft suchen können. Freilich 
ist der Typus des ~ e1-.,ensy-~tems ein hoch eigentiin1lic1Jer und absonde1·­
licher. - 1' ~ ·s Auffass11ng -weicht einigermassen ,on derjenigen BtRGEB!s 
alJ. \fäb.J.·end B[RGER Gc1·cli1!~ nur nebenbei e1·"ähnt und meh1· die "Cnte1·­
schiede als die lhnlichk.eiten her,01,hebt. gibt WARD eine ausserordent-

<.,; 

lieh eingehende \ e1·gleicb1111g ,on ~-ecto,ze1,1c1 mit Goi·dizts. deren Resultat 
sich an1 besten mit seinen eigenen\\ orten zusan1menfassen lässt (p. 1 SI): 
• If. acco1,ding to tbe proposal of so111e. this family f Go1·dii<t(J!) be raised 
to tbe dignity of a sepa1·ate order~ then tbere js no doubt in n1y n1ind 

• 

of the rigbt of ~,--.-ef·to,ze111a to a position in that order as the 1·epresenta-
ti,e of a ne" fan1ily. the ~-eclo1ze111idce.:: XrrR~TPdSZ bringt einen sehr 
ausführ·lichen \ e1·gleich z"ischen ::...-ef·to;1e111a auf der einen. den X erna-

'--' . 
toden und Go1·diz1s auf der anderen Seite. Seine Stellung ergibt sich 
aus folgenden \\ orten (p. 21): -Alles zusamiuenfassend glaube ich. dass 
Go,·di Zl" und ~-ecto11e111c1 viel enger zusan1n1engehör·en als bjs jetzt ange-
nommen "·urde 11nrl ich finde keinen An]a~s. beide Formen nicht in einer 

1 
,- ergl. ::S. ,o~ HoFSTE~: Eischale und Dor;:erzellen bei Turbellarien und Tre­

matoden. Z . .Anz. 191:?. Bd 39. 
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Familie zu vereinigen, für welche V EJDOVSKY' s passender Name Ne111ato­
mo,pha erhalten bleiben könnte." N IERSTRASZ behandelt. ziemlicl1 aus­
f'ührlich die bisher aufgestellten Ansichten über die Stellung von Necto­
nema. Bei seiner Wiedergabe von W ARD's Ansicht lässt er sich einen 
Irrtum zu schulden kommen. Zuerst sagt er 7 dass WARD dem Necto­
nerr1a "einen Platz in der Nähe der Gor·diidcte" an weise. Unmittelbar 
darauf aber schreibt er (p. 14): "Eine Vereinigung mit Gorditts zu einer 
Gruppe scheint ihm (WARD) aber kaum möglich zu sein", was zu WARn's 
oben zitierten Worten sehr wenig sti1nmt. 

SHrPLEY's Auffassung: ,, the1·e can be little doubt that Nectonema 
is more closely allied to Gordius than to any men1 her of the Ne11iatoda," 
ist ja bloss eine Umschreibung von WARn's oben zitierten Worten und 
steht keineswegs im Gegensatz zu denselben, wie N IERSTRASZ meint. 

RAUTIIER's frühere Auffassung, dass Nectone,11,a mit Gordius über­
haupt nichts zu tun habe, stimmt also n,icht 1nit derjenigen W ARn's über­
ein (N IERSTRASZ, S. 14). 

CAMERANO und PERRIER stellen die Familien Nectone1nidae nnd Gor­
diidae zu einer G1"uppe zusammen. 

Noch einen Scht·itt weiter geht N1ERSTRAsz; er vereinigt Necto1ienia 
und Gordius innerh·alb derselben Familie. Wenn N IERSTRAsz dem Fami­
lienbegriff einen so weiten U n1fang gibt, dürfte er wohl ziemlich allein 
dastehen. Diese Gattungen sind doch so verschieden gebaut, dass sie 
nicht einer und derselben Familie zul1ören können. 

Ich hätte nun nur sehr wenig hinzuzufügen, wenn nicl1t RAUTHER, ein 
auf einem verwandten Gebiet so verdienter Forscher (ich denke hier zunächst 
an seine ausserordentlich \\·ertvolle Go,·dius-Abhandlung), in einem vielgele­
senen W e1·k "Ergehnisse und Fortschritte der Zoologie" eine ganz andere An­
sicht aufgestellt hätte. In seiner umfangreichen Abhandlung "Morphologie 
und Verwandtschaftsbeziehungen der Nematoden" kommt er nämlich zu dem 
Resultat, dass Necto1ie11ia mit den Nematoden nichts zu tun habe, und 
diese seine Auffassung l1at schon Zustimmung gefunden. So hat }fRANZ 
PocHE bei seiner Beha11dlung der höheren Klassen des . Tierreicl1s die 
die Klasse11 Go,·dioidea und Necto,iematoidea umfassenden Gorcliomorpha 
in das Phylum Arliculata eingereiht, und die Ne11iathelmi1itl1es ein selb­
ständiges Phylum innerhalb der Zygo?1eu1·a bilden lassen. 

Aucl1 in der letzten Ausgabe des Jahresberichts sind dje Ne1nato­
morpha aus ihrem Zusammenhang mit den Nematoden herausgerissen 
worden. 

Um zu verhindern, dass die Ansicht RAUTHER's sich ohne weitere 
Disltussion durchsetze, sehe ich mich genötigt, den Vergleich zwischen 
Neclo1ie111a und den Nematoden zu rekapitulieren. Ich hoffe dadurch 
feststellen zu können, dass es un berecl1tigt ist, die unzweifelhaft vor­
handene Verbindung mit der Gruppe Nemat}1.elminthes aufzugeben. Ich 
lasse mich jedoch in diesen1 Zusammenhang nicht auf eine Disl{ussion 
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der eventuell€n Verwandtschaft ,Ton Go1Adi·us mit Polygot·cliits und den 
Anneliden ein. 

M.ax RAUTHER (1909) spricht seine -Ansicl1t, dass die Ne1;1atonio17Jlia 
von den Nematoden zu t1·ennen seien, ohne den geri11gsten Zweifel aus. 
Ich braucl1e nur das folgende zu zitieren (p. 493): 

"Dagegen. muss ich mich in der Behandlung des Necto1iema (RAUTHER 
1905) eines Missgriffs schuldig bekenn An. Ich erklärte es damals (p. 61) 
im Anschluss an -BÜRGER und im Widersprucl1 mit WARD (1892) und 

-C.aMER.A.NO (1898) für einen echten Nematoden. Nach neuerlicher Prüfung 
der Literatur, die mittler\\ 7 eile noch um die Bearbeitung der Siboga-N e­
matomorpben durch NIERSTR.A.sz (1907) vermehrt worden- ist, und nach­
dem ich einerseits diese Form aus eigener Anschauung ( ein jm Golf von 
Neapel gefangenes .Exe1nplar von Necto1ie1Jia agile J), andererseits eine 
grössere Zahl von N en1atoden l1insichtlich ihres feineren Baus kennen 

- . 

g·elernt, zweifle ich nicht mehr a11 der nr;ilien Ve1A1.vrtndtscliaft z-ioisclie1i 
Nectone11ia und Gordiits. Auf der anderen Seite muss ich aber wie für 
diesen ebenso auch für Nectone1na Bezieliitngen zu clen Ne11iatode1i, oder 
gar ei11.e veJ·11iittelnde Rolle zivischen· clieseti u1icl Go1·dius, ganz entschieden 
in Abrede stellen." (Die Kursivierungen sind ,ron mir.) Auf RAUTHER's 
Vergleich zwischen den Ne11iato1no1·plia und den Sole1io_gastres einzugel1en, 
l1abe ich keine Veranlassung, da er nl1r Kuriositätsinteresse besitzt. 

• 

• 

. 

Vergleich zwischen Nectonema und den Nematoden. 

1) Äussere Körper{ o1'·11i. In bezug auf diese kann ich 111ich keines­
wegs der Ansicht NIERSTR.A.sz' anscbliessen, der schreibt: "In der äus­
seren Form von Nectonema kann jch kei11e näheren Übereinstimmungen 
mit den Nematoden entdecken." Ich bemerke zunächst nebenbei, dass 
beide die drehrunde Körperform gemeinsam haben. Bei beiden fehlt der 
äussere Zug der Segmentierung. Von einem Kopf kann bei beiden nicht 
die Rede sein. Die Mundöffnung liegt bei beiden vollkommen terminal. 
Das Vorkommen von Lippen und Papillen ist hingegen ein nur bei den 
Nematoden auftretendes Merkmal, das bei Necto1ie1na nicht wiede1"­
kehrt. Hierbei ist aber daran zu erin11ern, dass auch typiscl1e N ema­
toden, wie T1·iclioceplial1.is jede Andeutung desselben vermissen lassen. 

Eine grössere Bedeutung, als den bisher er~'ähnten Zügen, möchte 
ich dem Umstande beimessen, dass ein gleichartiger Geschlechtsdimor­
phismus vorkommt. Bei Nectone11ia ha.ben die Männchen die bekannte 
ventrale Krümmung und Zuspitzung des Schwanzendes, während das 
Caudalende der Wejbchen gerade und abgestumpft ist. (S. WARD, fig. 4 
und fig. 5.) • • 

2) Cuticitla. Ebenso wie die Cutictllarbildun:gen der Nematoden 
und Anneliden besteht die Cuticula von Necto1ir:1na aus einer in kochen-
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dem KOH leicht löslichen Substanz, und weist auch so·nst keine Chitin­
real{tion auf ( J odjodkalium-Schwefelsäure). 

Wie bei den Nematoden finden wir hier eine äussere Rindenschicht 
und eine innere Kö1"nerschicht. Die dazwischenliegende "homogene Schicht" 
ist auffallend 1nächtig und hat deutlicl1 Lamellenstruktur. Der kompli­
zier·te Cuticulabau der- Asca.riden kehrt hier nicht wieder, er ist aber 
auch bei frei lebenden Nematoden nicht konstatiert. Zum Vergleich 
füge ich eine Abbildung von einer freilebenden N ematodengattung (Fig. 6) 
hinzu, die zeigt~ wie ähnlich die Cuticula bei Nematoden und Necto­
ne»ia in der Tat aussieht. 

3) Borsten. Die längs der dorsalen und ventralen Medianlinie ver­
laufenden Borste11reihen bilden ein für Nectone11ia in hohem Grade cha­
rakteristisches Merkmal. Wie verhalten sich i.n dieser Beziehung .die 
Nema.toden? Icl1 :litiere zunächst MAx RAUTHER (1909, p. 518): "Man 
-beachte ferner die reiche Ausstattung fast aller freilebenclen N e1natoden, 
insbesor1dere mancher mariner Genera wie Eubostr·icliits, Chcetoso1na u. a. m. 
(cf. GREEF, PANCERI, ScHEPOTIEFF) n1it Bo1·sten und Haaren." Die Haken­
borste11 der Chootosomatiden sind kon1pliziertere Gebilde, weshalb ich sie 
hier übergehen kann. Bei Rhabdogaste1" finden sich in zwei Reihen an 
der Baucl1seite angebrachte Borsten. Über Cyli·colcti1nus 11iag11us sagt 
J.Ä.GERSKIÖLD (p. 8).: "Die Cuticula trägt stellenweise einen kräftig ent­
wickelten Bo1··ste11besatz. So finden wir et~,a 0,010 mm lange Borsten 
längs den Seiten und den Submedianlinien. Sie sind durch ungefähr gleich 
-grosse Intervalle getrennt, lcommen abe1· at1ch in Gruppen vor und stehen 
längs den Seitenlinien oft in doppelter Reihe." 

Bei Tho1·acosto111ct finden wir besonders bemerkenswerte vr erhältnisse. 
So sagt J.Ä.GERSKIÖLD über diese Art: "Bei den Männchen aber finden 
sich zwei sehr lange ventrale Reihen von verhältnismässig ein wenig 
längeren Borsten, 0,012 mm messend ; die Borsten fitssen J·e auf einem 
seh1~ klei1ie11, Tuberkelclien." Ausser groben Kopfborsten finden sich 
zwischen diese11 winzige Borsten, "deren Zusammenhang mit den Nerven 
ohne Schwierigkeit nach\veisbar ist" (J.Ä.GERSKIÖLD, p. 37). Ich möchte 
in diesem Zusammenhang an die Sinnesborsten am V 01·derende von Nec­
tone11ia erinnern, • zu welchen feine Kanäle durch die Cuticula führen. 
Es ist ja wal1rscheinlich, dass diese Kanäle Nervenfasern enthalten. Da 
·es an genaue11 Schilderungen des speziellen Baues der Borsten bei den 
·Nematoden fehlt, l{ann ich n1ich auf keinen detaillierten Ver.gleich einlassen. 

4) E1Jicler1nis. Zum Vergleich n1it dem einschichtigen Zellepithel 
von Neclone11ia mit seineri deutlichen Zellgrenzen (Schlussleisten) brauche 
ich nur auf RETzrus' Untersuchungen über die Zellgrenzen in der Epi­
dermjs bei 01icholai11ius vulga1·is BAST. u. a. zu verweisen ( vergl. auch 
R-AUTHEa's vitale ·Methylenblaufärb11ngen). Der • zellige Bau de1" Epider­
mis bei den marinen N ematodengenera steht nach diese.n Untersuchungen 
ausser Zweifel. . 

• 



' 

24 SIXTEN BOCK 

• 5) Längswülste det· Epidermis. Hier gelangen "1ir zu dem für die 
Nematoden vielleicht bezeichnendsten Zug. Ehe ich zu einem \r ergleich 

. 
mit Nectone1na übergehe, ,vill ich hervorheben, dass dieser Zug innerhalb 
der Nematoden keineswegs absolut einheitlich ist. Während er bei den 
freilebenden Nematoden die reichste Entfaltung aufweist -- wir habe11 
nämlich 8 Längslinien in der Rumpfregion - zeigen anderseits die 
111eisten Polymyarien nur 4, indem die Submedianlinien gänzlich fel1len. 
(So bei den Ascariden, Filarien und Trichotracheliden.) Bei Me1A1,1is al­
bicci1is sodann finden sich nach KoHN die Submedianlinien nur als Rudi­
mente. Oylicolaimus hat nach JXGERSKIÖLD nur im vorderen Teil die 
volle Anzahl der Submedianlinien. Wir sehen also, dass die Längswülste 
auch innerhalb der Nematoden keine vollständige Konstanz aufweisen. 
Da somit auch bei ~en Nematoden das Vorkommen derselben schwankt, 
ist dem Umstand, dass bei Nector1,e,1ia nur mediane Längswülste vor­
kommen, keineswegs eine solche Bedeutung zuzuschreiben, dass aus die­
sem Grund allein eine V erwandschaft mit den Nematoden ausgeschlossen 
wä1"e. Doch liegt l1ierin jedenfalls ein wichtiger Grund, Necto1'te11za von 
den Nematoden, die sämtlich sowohl Lateral- wie Medianwülste besitzen, 
getrennt zu halten. 

6) MuskelsysteJ1i. Als einer der charakte1·istischsten Züge ist bei 
den Nematoden das Muskelsystem aufgefasst worden, sowohl mit Rück­
sicht auf die Histologie wie auf die Anordnung der Muskelzellen. 

In beiden Beziehungen weist Necto1iema so schlagende Überein­
stimmungen auf, dass es unmöglicl1 ist, diese als durch Konvergenz ent­
standen zu erkä.ren. Da die .Ahnlichkeiten sich unmittelbar aus der Be­
schreibung de1· Muskulatur von Necto11ema ergeben, ist es unnötig, hier 
weiter auf dieselben einzugehen. Dass die Muskelzelle bei Necfone11za 
vielkernig ist, kann nur als eine sekundäre Abweichung betrachtet werden. 

7) Dar,,ilcanal. Den Ähnlichkeiten, die hier zwischen Nectone11ia 
und gewissen Nematoden bestehen, kann nicht dieselbe Bedeutung bei­
gemessen werden, wie bein1 Muskels)1 stem. Die Ursache, die hier wie 
do1·t die weitgehende Reduktion herbeigefi,ihrt hat, ist in beiden Fällen 
die gleiche, nämlich der Parasitismus. Die geringe Anzahl der Darm­
zellen, das Fehlen des Anus bei Necto1ie11ta usw, sind ja, im Vergleich 
mit einigen Nematoden, rei-ne Konvergenzphänomene. So besteht ja 
z. B. der Mitteldarm bei Leptode1~a, Pelode1'·a und Sclerostom·um nur aus 
zwei Zellreihen. Bei 1vler1ni,r;; ist ausserden1 der Darn1 hinten vollständig 
reduziert, so dass dieser Gattung der After fehlt. 

Hingegen ist dem Umstand, dass der Vorderdarm eine Cuticular­
bekleidung besitzt, grössere Bedeutung zuzuschreiben. 

Die char·akteristische Pharynxbildung der N en1atoden u11d der Oeso­
phagusbulbus kann auch bei sicheren Nematoden fehlen, z. B. bei den 
Trichotracheliden. Bei diesen besteht der Oesophagus at1s einem engen 
Cuticularrohr. 
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Spuren einer eigenen Muskulatur im Mitteldarm kon1men ebenso­
wenig bei Nectonema wie bei den Nematode11 vor. Ob das Fehlen der 
Muskulatur im Vorderdarm bei Nectone1nri ein primäres oder ein sekun­
däres Merkmal ist, kann dagegen unmöglich entschieden we1·den. 

Ehe ich den. Darmkanal verlasse, muss ich vielleicht an die feinen 
Cuticularrohre ~rjnnern, die in den Oesophagus münden. Diese det1ten 
vielleicht an, dass auch Nec/01iema einst Schlunddrüsenzellen besessen hat. 

8) Geschlechtsorgane. Hier haben wir eine Reihe bemerkenswerter 
Abweichungen. Ich denke hiebei zunächst an die Teiluqg in Ovarium, 
Ovidukt, Uterus und Vagina bzw. Samenleiter, Samenblase und .Ductus 
ejaculatorius bei den Nematoden. Dazu kommen die Copulationsorgane, 
Chitinstacheln, bei den Männchen. Hingegen findet sich bei Nectonema 
ein einfacher Bau der Geschlechtsorgane, der vermutlich primär ist. 

Von geringer Bedeutµng scheint es mir zt1 sein, ob die Gonaden 
einfach oder paarig sind, da bei den Nematoden beides vorkommt. Wäh­
rend der männliche Gescl1lechtsapparat meistens einfach ist, ist hingegen 
der weibliche mit Ausnahme der Vagina paarig. Ich kann nur glauben, 
dass die Paarigkeit bei den N ematode11 ein primäres Me1·kmal ist, da 
voneinander abliegende For1nen, wie einerseits Me1·11iis und J->ara1ne1·mis, 
anderseits eine grosse Anzahl fr·eilebender Genera ( Do1·ylai1nus7 Trilobus, 
Oncholai1nus u. a.) doppelte 1nännliche Geschlechtsorgane besitzen. Dass 
die Vagina unpaarig ist, kann keinen entscheidenden Grund gegen diese 
Auffassung bilden, da es sich um eine distale Partie handelt, von der 
man annehmen kann, dass sie sekundär entstanden sei. 

Unsere I{enntnisse der Gonadenverhältnisse bei Nectone1na ist noch 
sehr unvollständig. So weit sie aber reicht, bietet sie kei1Jen Anlass, 
in bezug auf diese t·iefgehende Difterenzen zu sehen. Nach WARD hal;)e11 
wir es bei N. agilt; mit Gonaden von einfacher Beschaffenheit zu tun. 
Keine Andeutung einer Paarigl{eit wird erwähnt. Doch dürfen wir das 
Vorkommen einer solchen keineswegs als ganz ausgesc·hlossen betracl1ten. 
Was wir hingegen sicher wissen, ist, dass die männlichen Geschlechts­
organe bei N. 1nelanocephalum paarig gebaut sind. N IERSTRAsz' ausführ­
liche Beschreibung sowie seine jedoch leider schematischen Figuren lassen 
in diesem Punkt keinen Zweifel aufkomn1en. 

Auch in bezug auf die vveiblichen Geschlechtsorgane bewegen wir 
uns auf etwas unsicherem Boden. WARD, der Einzige, der vollständige 
Weibchen untersucht hat, sagt übe1· diese (p. 176): "The body of the 
female ends (Fig. 10 und Plate IV, Figs. 56, 57) as already mentioned, 
in a slight bulbous enlargement ,vith a central opening." Aber dies be­
lehrt uns nicht darüber, wie die hier von mir beschriebenen Ovarien 
sich öffnen. WARD hat nämlich keine Ovarialwände beobachtet, sondern 
sagt irrtümlicherweise, dass die Eier in der Körperhöhle liegen. Es ist 
daher leicht erklärlich, dass er keine "internal organ co11necting ,vith 
the opening" gefunden hat. 
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Die Frage nacl1 der Paarigkeit der weiblichen Organe muss also 
offen bleiben. 

Die Spicula, das männliche Copulationsorgan, ist eine Bildung, die 
ausschliesslicl1 den Nematoden zukommt, und da diese; wie es scheint, 

-
ausnahmslos eine solche besitzen, ist es eine Eigentümlichkeit vön Be-
deutung, dass bei Necto1ie11ia jede Andeutung davon fehlt. 

Bei Nectone11ia ist sowohl die männliche wie die weibliche- Geschlechts­
öffnung terminal. 

. . 

. -Betreffs der bei beiden Geschlechtern terminalen Geschlechtsöffnung 
von Necto1ie11ia erinnere ich daran, dass auch Repräsentanten einer Ne­
matodenfamilie, St1~ongylidre, die. weibliche Geschlechtsöffnung un111ittelbar 
vor dem After haben. Bei den JYiännchen der Nematoden, liegt, wie 
bekannt,· die Geschlechtsöffnung immer dicht vor d(jm .Anus, wofern nicht 

- -
geradezu eine l(loake vorhanden ist. Ob die Geschlechtsöffnungen von 
Necto1ie,111a etwa als Kloakenöffnungen aufzt1fasseri sind, kann natü1·lich 
ol1ne entwicklungsgeschichtliche Untersuchungen nicht e11tschieden "'1erden. 

Ehe ich die Geschlechtsorgane verlasse, hebe ich hervor, dass bei 
den Nematoden Oyl1:colai11iiis und Tho1Aa.costo11ia die Geschlecbtso1·gane 
den Raum zwischen Da-rrn und Körperwand ganz ausfüllen. Hieran er­
innert schon NrERSTR.A.sz. Dieser Zug findet sich regelmässig auch bei 
jugendlichen Individuen anderer Nematoden. .. . 

9) Leibeshöhle. Eine bedeutungsvolle Uber·einstimmung mit den Ne-
matoden ist auch, dass bei Necto1ie·11ia eine deutliche pri1näre Leibeshöhle 
vorhanden ist.. Besonders gross ist diese bei den Männchen ( s. WARD 
und NrERSTR.A.sz). Bei den 1t?Veibchen wird sie hingegen vom Ov~arium 
ausgefüllt, so dass zwischen diesem und der Plasmazone der Muskelschicht 
nur ein e11ger Raum übrjg bleibt. Bei Oyl1·colai11iits und Tl101·acosto11ia nehmen 
die Geschlechtsorgane den Raum zwischen Darm und Körperwand voll­
ständig ein. Wir können hier mit NrERSTR.A.SZ daran erinnern, dass nach 
ZUR STRASSEN's Meinung allen jungen Rundwürmern die Leibeshöhle ab­
geht und letztere erst später auftritt. 

An einer Teilung der Leibeshöhle durch ein Bindegewebeseptum ist, 
wie oben hervorgehoben, bei • Nectone11ia nicht mehr festzuhalten, und 
noch we11iger an WARD' s Meinung, dass die vorde1~e Kammer ein wirk­
liches Coelom darstelle. - Bei Necto1ie1rta fel1lt also ebc-nso wie bei den 
N e1natoden eine besondere Vorderka.mmer. 

10) Exk,~etio,isorgan . . Eine bei den Nematoden so charakteristische 
Erscl1einung, '\i'\1ie das Exk1„etionsorgan, ist docl1· nicht bei alle11 N ema­
toden durchgehend. JÄGERSKIÖLD bestreitet mit Bestimn1theit das Vor­
handensein ei11es solcl1en • bei Cylicolai1nus7 Tlio1·acosf 011ia und Tricho­
tracheliden. Aucl1 bei anderen Gattungen, Ohro11,iado1i etc., fehlt es. 
Wie bei diesen, sind auch bei. Nectone1na kein vorhanden. Ob der 
Plasmakötper de.r Muskelzellen eventuell das Exkretionso1„gan ersetzen 
kann, ist nur auf dem Wege des Experiments, z. B. durch Karminfütte-
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rung, zu be~7eisen (vgl. hier NIERSTRASZ, p. 51·: -Körner und 'E'inschlüss~ 
in -den Zelleibern der Epithelmuskelschicht). •• , • 

11. Neri·ensystem,. I-n diesem haben wir be1m erste·n .Anbliak eine 
beträchtliche .Abweichung. Der Bauchstr·ang mit seinen drei Nervenfaser­
stämmen ist ja eine Bildung, die nicht zu dem Nematodenschema passt. 
Die Bedeutung derselben wird durch die schöne Übeteinstirr1mung _mit 
den Gordiiden noch n1eh1--gesteige1·t. Ich will jedoch hier darauf. hinweisen, 
wie gut es denkbar ist, dass die beiden seitlichen Faserstäm1ne .• im 
Bauchstrang bei den N ematomorphen als die nach unten gewanderten 

. . 

lateralen Nervenstämme der Nematoden zu betrachten wären. .Aber auch 
betreffs des Nervensystems kommt ein typischer N ematodencharakter 

. . 

vor, närnlich das .Auftreten von einen1 .Analganglio11. Die•s fällt umso 
viel schwerer ins Gewicht als im übrig·eri ganz wie bei den Nematoden 

' 
keine Gliederung des Bauchstrangs vorkommt. ., 

Aus obenstel1enden Erörterungen wird, wie ich 'hoffe, ~enügend 
hervorgehen, wie schlagend die Überejnstimmungen zwischen Necto1iem __ a 
und den Nematoden sind und dass Nectonema mit Sicherheit seinen Platz 
in der Nähe von den Nematode11 hat. Ihre Zugehörigkeit zu den Gordiiden 
ist schon allgemein anerl{annt, weshalb ich diese Frage über·gehen kann. 

Gegen '-''ärtig dürfte es wohl zjemlich nutzlos sein, zu diskutieren, 
mit ,,,elchen N ematodengruppen Necto1iema zunächst zt1 verbinde11 ist, 
oder besser gesagt, welche N ematodenfamilien am wenigsten von der 
N ectonemalinie abweichen. Es fehlt ja noch an einer natürlichen Ein­
teilung dieser nicht hinlä.nglich untersucl1ten und schwer zu behandelnden 
Tierklasse. Bis auf weiteres müssen wir Necto1iema als eine Linie be­
trachten, die so viele wahre N ematodenzüge aufweist, dass man nicht 
gern der .Ansicht entkomn1en kann, dass sie echte verwandtschaftliche 
Beziehungen zu den N en1atoden besitzt, wen11 auch nicht die Rede da,ron 
sein kann, Nectone1na ir1 die Klasse der Nematoden unterbringen zu ~1ollen. 
Es bildet vielmel11" zusammen mit den Go1~diiden eine selbständige,. den 
Nematoden koordinierte, aber n1it diesen nal1e verwandte Klasse . 

• 

Zusammenfassung. • 

• 

" 1. Die Cuticula besteht aus einer dünnen äusseren Rindenschicht 
und - einer dicken sog. homogenen Schicht, welche jedoch Lamellen­
struktur hat. Unter derselben befindet sich eine deutlich begrenzte 
Körnerschicht. 

2. Die Struktur de1· Borsten ist bedeutend verwickeltet", als n1an 
bisher angenommen hat. So sind sie in de1· hon1ogenen Schicht mittels 
eines Zapfens aus homogener Cuticularsubstanz befestigt. Die Borsten 
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sind nicht hohl, sorrdern bestehen aus feinen Haaren innerhalb einer Hülle. 
die vermutlich aus derselben Substanz besteht, wie die Rindenschicht. 

3. Am Vorderende befindet sich ein Besatz von feinen Sinnesborsten. 
Zu jeder derselben iührt ein feiner, die Cuticula du1·cl1setzender Kanal. 

4. Die Epidermis besteht aus deutlich voneinander abgegrenzten 
polygonalen Zellen und ist kein Syncytium. 

5. In den medianen Bänder11 liegen lateral hohe, schmale Zellen, 
Stützzellen. Median finden sich zwei Längsreihen von u11gewöh11lich 
breiten Zellen mit grossen Kernen. 

6. Die beiden letzten Arbeiten über die Muskelzellen von Necto­
nema, nämlich die von NrERSTRAsz. und MAx RAUTHER, sind fehlerhaft. 
Die Muskelzellen haben Fibrillen, die in de1·selben Art wie bei den Ne­
matoden angeordnet sind. Jede Muskelzelle enthält eine Längsreihe von 
Kernen. Die Muskelzellen sind gegen die Enden zugespitzt. Diese zuge­
spitzen Enden, die keine Plasmazone besitzen, liegen immer peripherisch. 

7. Bei N. svenslrsundi ist das Cuticularrohr des Oesophagus, im 
Vergleich zu den beiden andern bekannten Arten, sehr kurz und hört 
gleich im Ansatz der stark angeschwollenen Partie des Verdauungskanals, 
unmittelbar hinter dem Hirn, auf. Zwei feine Cutir.ularroh1·e sind viel­
leicht Reste von Drüsengängen zum Oesophagus. 

8. Die vordere Kammer, die nach BüRGER und WARD für Necto-
1ienia charakte1·istisch sein soll, ist ,vahrscheinlich nur ein Artefakt. In 
Übe1·einstimmung mit NrERSTRAsz bestreite ich also, dass hier eine Coe­
lumbekleidung vorhanden ist. Diese ist wohl nur ein Rest der beim 
Fixieren zerrissenen Zellen. 

9. Bei dem Weibchen ist eine deutliche Ovarialwand vorhanden. 
Die Eier liegen also nicht frei in der Körperhöhle, die WARD, der· Ein­
zige, der N ectonemaV\1 eibchen untersucht hat, behauptet. Die Eischale 
wird aus grossen chromophilen Tropfen gebildet, die in grösserer Anzahl 
im Ei vorhanden sind. 

10. Die Gründe für die Zusa.mmengehörigkeit von Nectoner,ia mit 
den Nematoden sind zusammengestellt. Hieraus geht wohl hervor, dass 
RAUTHER' s Ansicht, Necto11,ema hätte n1it den Nematoden nichts zu tun, 
unhaltbar ist. Dass man dann durch Go1·dius einen Anknüpfungs­
punkt an die Anneliden gewinnen kann, ist gleichfalls denkbar, bedarf 
aber einer sicherer Begründung. In Bezug auf das Nervensystem sind ge­
wisse Übereinst,immungen vorhanden, wie das Vorkommen von drei Faser­
stämme in einem Bauchnervenstamm, aber auch sehr "richtige Unterschiede. 

Die N ematomorphen sind als eine den Nematoden koordinierte 
Unterabteilung in einer gemeinsamen Gruppe n1it dem Namen Nema-
thelrrtinthes unterzubringen. . 

• 

, 
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Tafelerklärung . 
• 

Alle Figuren ausser Fig. 6, Taf. I beziehen sich auf Nectonema svensk-
sundi ~-

• 

Fig. 
» 

» 

» 

• 
Tafel I. 

1. Ventralansic-ht- des Vorderkörpers in All{obol. 12 / 1 nat. Gr. 
2. Lateralansicht desselben in All{ohol. 12 / 1 nat. Gr. 
3. Ventralansicµt • des Exemplares in Cede1·nholzöl aufgehellt. pg Pigment 

im Gehirn, 'l?i Mitteldarm, ·oe Oesophagus. 24/ 1 nat. Gr. 
4. Borste und Cuticula. cu Cuticula, r Ri11denschic-ht derselben, ks Körner­

scbicht. 
>-' 5. Sinnesborste. cit Cuticula, p Porenkanal. 1750 / 1 nat. Gr. 
» • 6. Haut eines N en1atoden zu Vergleichung. cit Cuticula, r Rindenschicht,. 

derselben, ks Körnerschicht, ep Epidermis = Subcuticula, 'l'n der basale 
1'eil ei11er Musl{elzelle. 

»· 7. Epidermiszellen in der Fläche11ansicht. Aus einem Längsscl1nitt gezeichnet. 
Met)rlenblau-Säurefuchsin. S Schlussleiste. 1200 / l na.t. Gr. 

» 8. Kreuzung der Musl{elfibrillen. Zwei a.neina11der liege11de Fibrillenlamellen. 
Horizontaler Längssch11itt. Eisenhän1atoxylin. 

» 9. Ovarialwand u11d Eier. Gentianaviolett. Orange G. Querschnitt. oi<J 

Ova-rialw_and. 84 ~/1 nat. Gr. 
» 10. Die Muskel~ell~n im Querschnitt. f Fibrille, k Kern, lco kontraktiler 

Teil der Muskelzelle. l Plasmaleib. Eisenhämatoxyli11-Pikrofucl1sin. Der 
rechte Teil ist nach einem in1 Fuchsin-l\1etylenblau gefärbten Schnitt ein-
gezeichnet. 1000 /1 nat. Gr. • . ' 

» 11. Quersch11itt durcl1 den Bauchstrang. cu Cuticula, ep Epidermiszellen,. 
g Ganglienzelle, ms l\!1uskelschicht, n medialer, n 1 lateraler Nervenstamn1„ 

' • • 

·Tafel II. 
I 

Fig. 12. Musl{elfibrillen. Sagittaler Längsschnitt du1·ch die l{otltraktilen Teile der 
Muskelzellen. Eisenhämatoxylin. Foto. 2 mm Apochr. Proj. ok. 4. 

>> 13. Querschnitt durch das Vorderende. Pigmentverteilung im Gel1irn. c. oe· 
das cuticulare Rohr·· des Oesophagus, nis Muskelschicht. 170 / 1 nat. Gr . 

•• 

» 14. Querschnitt durch de11 mittleren Körperteil. Ubersichtsbild. Foto 85/1 

nat. Gr. 
» 15. Epidermis .. , Längsschnitt. Eisenhämatoxylin. Foto. 
» 16. Borste. Eisenhämatoxylin. Foto. 
» 17. Längssch11itt durch de11 Mitteldarm. Die Grenze der beiden Zellreihen 

ist deutlich sichtbar. Eier. Foto 376/1 nat. Gr . 

• 
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